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Zum Bericht über ,,Künstlickre Viren mit DNS-Kern" in A. P. 13/
1968, S. 547, nodr einige Anmerkungen.

Molekularbiologie und experimentelle Genetik feiern heute
Triumphe. Die Ergebnisse dieser stürmisdren EntwicJrlung der
Grundlagenforschung sollten noch mehr für die Therapie genutzt
werden.

Im 2. Teil des obigen Bericlrts wurden Beobachtungen aus dem
Rosweil Park Memorial Institut in Buffalo (New York) erwähnt,
daß RNS-Moleküle nidrt nur innerhalb einer Zelle existieren, son-
dern auch durch die Zellwand von Säugetierzellen austreten. Diese
Entdeci<ung ist für die praktisdre Medizin von allergrößter Bedeu-
tung. Die Nadrrictrt hierüber kann jedodt ergänzt werden durdt Er-
gebnisse, die Professor Jachertz, Ordinarius für Mikrobiologie an
der Medizinisctren Universität Hannover, bei Versuclren an Lympho-
zyten sowie an Makrophagen-Zellkulturen erzielt hat, im Rahmen
seiner Forsclrungen über die In-vitro-Synthese von Antikörpern.
Professor Jachertz hat darüber bei der XIII. Jahrestagung über die
zytoplasmatisctre Therapie im Oktober 1967 in Stuttgart berichtet (1).

An der Antikörper-Synthese sind versdriedene Mechanismen be-
teiligt, insbesondere werden in den Makrophagen nach einer Stimu-
lierung mit einem Antigen-Molekül neben einem intrazellulär ver-
bleibenden antikörperähniictren Protein informative RNS-Moleküle
gebildet. Dort vermehrt sich die informative RNS und verläßt -ähnliclr wie bei einer Virus-Infektion - die Zellen, um in diesem
Falle in Lymphozyten einzudringen und diese in gleicJeer Weise zur
Nachbildung der informativen RNS zu veranlassen. Gleichzeitig wird
in den Lymphozyten die Information verwendet, um Antikörper zu
synthetisieren, die dann ebenfalls die Lymphozyten verlassen, um
hurnoral wirksam zu werden.

Die Induktion bestimmter Synthesevorgänge in Zellen durch Auf-
nahme informativer RNS oder der genetisctren DNS dürfte demnach
einen wiclrtigen Mecleanisrnus für die Selbsterhaltung darstellen,
der, wie jeder biologisctre Mechanismus, für Fehlreaktiönen anfällig
ist. Bei Virus-Infektionen besteht die Anfälligkeit in der Reaktions-
bereitsdraft auf Fehlinformationen durctr virale RNS bzw. DNS. Der
Mechanismus der Antikörperbildung durctr interzelluläre Übertra-
gung von RNS ist sicher nur eine Teilfunktion der induktiven Be-
einflussung der Synthesevorgänge. Hauptsäcltlichste Aufgabe dürfie



die Informationsübertragung auf geschädigte Zeilen sein, die von
gesunden Zellen ausgeht und die Selbstheilung einleitet. Diese Re-
generationshilfe ist jedoch nidrt möglidr, wenn dem Organismus
nictrt gleichartige, gesunde Zellen zur Verfügung stehen, so z. B. bei
genetisdren Defekten, wie sie bei den sog. Enzymopathien vorliegen
oder bei umfangreidreren Sdräden durch Degeneration oder Alte-
rungsvorgänge, ebenso aber audr durch physikalisdre und chemisch-
toxisctre Einwirkungen. Hier muß die Substitution der verloren ge-
gangenen Informationen therapeutisch von außen her von einem
gesunden, gleichartigen oder ähnlidren Organismus erfolgen (2).

Diese moderne Form der Organotherapie wurde vor fast zwei Jahr-
zehnten auf Grund von Hypothesen über die molekulare Regenera-
tion defekter Organzellen entwid<elt und hat sich inzwisctren unter
dem Namen,,hoctrmolekulare" oder,,zytoplasmatisctre Therapie" (3)

ständig weiter verbreitet. Es kommen hier Faktoren der Synthese-
ketten, Stoffwedrselmetaboliten, insbesondere DNS und die ver-
schiedenen Arten von RNS, ebenso audr zellspezifisdre Proteine und
Proteide als Enzyme in natürlicher Zusammensetzung zur Anwen-
dung. Von den widrtigsten Organarten gibt es Einzelpräparate und
für bestimmte Indikationen Organkombinationen (4). Eine Reihe
verschiedener Verdünnungsgrade ermöglidrt eine individuelle',vie
audr routinemäßige risikolose Anwendung. Die Therapieform ist
Konsequenz aus den Forsctrungsergebnissen der Molekularbiologie
und Organimmunologie und somit eine wissensdraftlidre Therapie-
form.

In der Humanmedizin wurde allein bis 1965 aus Klinik und Praxis
über mehr als 20 000 Behandlungsfälle gutachtlich berichtet, die
größtenteils als therapieresistent galten. Trotzdem betrug die durdr-
schnittliche Erfolgsquote 70 bis 800/0. Diese Ergebnisse der empiri-
sdren Anwendung werden in der Veterinärmedizin und durch Tier-
versuche bestätigt.

Wenn man sidr vorstellt, daß in einem Organismus fast unzählige
Arten von Makromolekülen am Leben mitwirken und fast ebenso
viele Möglichkeiten für molekulare Schäden bestehen, erscheint es
unwahrsdreinlich, daß man alle diese Faktoren jemals diagnostisch
erfassen kann, um den molekularen Sdraden gezielt zu behandeln.
Die Anwendung eines organspezifisctren Mosaiks aus den wirksamen
Faktoren lebender Zellen hat sidr bewährt und bedarf nur auf be-
stimmten Anwendungsgebieten, wie z. B. bei Krebs, einer noctr sub'
tileren molekularen Differenzierung. Eine dremisctre Synthese wird
nadr dem Vorbild der Natur möglich sein. Letztlich bleibt diese uner-
reidrte Letrrmeisterin.
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